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Bon ton sarrötnteßrr flipm
Stuf betrt in bie ïïftitte beâ Breiten ft. gaïïifcfjen 3tt)eintale§ gefteïïten

33at>nt)of 23uct)§, ber mit feinen ausgebeizten ©eBâubeïomf>Iejen für ben
ißetfonem unb ©ûterberïeîir, ben 2Iuêtoanberung§= unb Qottbienft einen
toidf)tigen ®notenfumït be§ internationalen ©ifenBaf)nne&e§ Bilbet, rnadjt
eine bom SSerïetirêberein 33udf)ê=3SerbenBerg erfteïïte SJtarïierungâtafet auf
bie S'urlanbfdjaft unb ba§ SBanbergeBiet ber SBerbettbergeralpen aufmer!»
fam. Unb untnitfïûrlict) fucfit fidf) ba§ Stuge beê naturlieBenben Saïjnreifem

©d^loft SBerbenBerß mit ©ee.

ben üBer beren Sanbfdjaftêctjaraîter unb Stobengeftaltung gu orientieren:
hinter bem an ben $uf; ber SBerbenBergeralpen fidf) anfcfimiegenben großen
^farrborfe 23udf)§ eine Breite, nur leidet getoettte Sergfjenerie, bie in 1200
Sfteter 5J?eere§f)of)e in einer bunîeln £armentoalbgrupf>e auêïlingt; unb ï)in=
ter biefer tjerbor gudfenb brei $elfent)äu:gter — bie Breite Sttbierïubbe, bie
fdfjlanïe gaulfirftffnfee unb ber tru^ige 3WargeIïof>f. Stun toeifj ba§ 6ergge=
üBte Stuge, baf; bie 3BerbenBergeraIf)en in üfrem oBerften ©eBiete eine reidje
©lieberung auftoeifen, baf; bort baê geologifcfje, Botanifc^e unb alftoirtfdf)aft=

Von den Werdenberger Ulpen.
Auf dem in die Mitte des breiten st. gallischen Rheintales gestellten

Bahnhof Buchs, der mit seinen ausgedehnten Gebäudekomplexen für den
Personen- und Güterverkehr, den Auswanderung-- und Zolldienst einen
wichtigen Knotenpunkt des internationalen Eisenbahnnetzes bildet, macht
eine vom Verkehrsverein Buchs-Werdenberg erstellte Markierungstafel aus
die Kurlandschaft und das Wandergebiet der Werdenbergeralpen aufmerk-
sam. Und unwillkürlich sucht sich da- Auge des naturliebenden Bahnreisen-

Schloß Werdenberg mit See.

den über deren Landschaftscharakter und Bodengestaltung zu orientieren:
hinter dem an den Fuß der Werdenbergeralpen sich anschmiegenden großen
Pfarrdorfe Buchs eine breite, nur leicht gewellte Bergszenerie, die in 1200
Meter Meereshöhe in einer dunkeln Tannenwaldgruppe ausklingt; und hin-
ter dieser hervor guckend drei Felsenhäupter — die breite Alvierkuppe, die
schlanke Faulfirstspitze und der trutzige Margelkops. Nun weiß das bergge-
übte Auge, daß die Werdenbergeralpen in ihrem obersten Gebiete eine reiche
Gliederung aufweisen, daß dort das geologische, botanische und alpwirtschaft-



lidpe ÏJtoment in prächtiger SIrt auêgebilbet ift, unb bafj ber Sergfreunb
perrlicpe Sßanbergefilbe finbet. So lotît eê unê benn, bem 9BerbenbergeraI=

pengebiet eine gerientoocpe gu inibmen.
33om ÜBapnpof ffiucpê leitet eine fcpnurgerabe ©trafje inê ftattlicpe ©orf,

£auptort beê SBegirïeê SBerbenberg, pinein. ©cpöne, in mobernem Bauftil
gehaltene (fefcpäftSpäufer, bie ben breiten S3erïeprêtoeg flgnïieren, laffen er=

ïennen, baf; ber Sôapnberïepr ben ïommergieïïen Qineig beê $3irtfcpaftêle=
benê gu fcpöner (SnttoicHung gebracht pat. ©rft borp too toir ben toeftlicpen
fftanb ber Xalfople erreichen, betreten toir bie alte ©iebelung mit ipren auê

©in ©tiidt SBetbertoerg.

ber bapnlofen Seit ftammenben marligen ©aftpöfen unb .^errenpänfern,
ipren freunblicpen Meintoopnfipen unb toettergrauen fpeimen beê ®leinge=
toerbeê unb ber ©cpollenbebauung.

©ine SBegtafel toeift unê nacp 33ucpferberg=2tlbier. Stber nocp ftept bie
©onne pocp, unb toir brauchen unê mit bem Stüfftieg nicpt gu beeilen, ©o
unternehmen toir nun nocp einen Sïbftecper nacp bem Sftiniahirftäbtcpen
S&erbenberg, baê toie ein gebrecplicpeê ©rofjmiittercpen am breiten ffeertoege
träumt unb finnt unb matten Stugeê bem ©piel unb bem. treiben ber jungen
(feneration folgt. SCflbeïannt ift baê ©piegelbilb bon „©tabt unb ©cpïoff
SBerbenberg" in bem bon popen ißappeln umfäumten unb bon einem mun=

X'.-. •

•viji

liche Moment in prächtiger Art ausgebildet ist, und daß der Bergfreund
herrliche Wandergefilde findet. So lockt es uns denn, dem Werdenbergeral-
pengebiet eine Ferienwoche zu widmen.

Vom Bahnhof Buchs leitet eine fchnurgerade Straße ins stattliche Dorf,
Hauptort des Bezirkes Werdenberg, hinein. Schöne, in modernem Baustil
gehaltene Geschäftshäuser, die den breiten Verkehrsweg flankieren, lasten er-
kennen, daß der Bahnverkehr den kommerziellen Zweig des Wirtschaftsie-
bens zu schöner Entwicklung gebracht hat. Erst dort, wo wir den westlichen
Rand der Talsohle erreichen, betreten wir die alte Siedelung mit ihren aus

Ein Stück Wecdenberg.

der bahnlosen Zeit stammenden markigen Gasthöfen und Herrenhäusern,
ihren freundlichen Kleinwohnsitzen und wettergrauen Heimen des Kleinge-
werbes und der Schollenbebauung.

Eine Wegtafel weist uns nach Buchserberg-Alvier. Aber noch steht die
Sonne hoch, und wir brauchen uns mit dem Aufstieg nicht zu beeilen. So
unternehmen wir nun noch einen Abstecher nach dem Miniaturstädtchen
Werdenberg, das wie ein gebrechliches Großmütterchen am breiten Heerwege
träumt und sinnt und matten Auges dem Spiel und dem. Treiben der jungen
Generation folgt. Allbekannt ist das Spiegelbild von „Stadt und Schloß
Werdenberg" in dem von hohen Pappeln umsäumten und von einem mun-
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tern (Entenboîï Belebten „SBerbcnBcrgerfec". Unb toie toir bie ^jeerfirafje
berlaffen unb auf rohem Sflafter bie Beiben ©äfjlein beê alten ©täbtleinS
butajtoanbern, iff eê unê, alê umtoehe unê ein mittelalterlicher £aucf). Sod)
Kagen alle Käufer, bie fid) eng aneinanber fdfimiegen, baê Kuêfeïjen toie gur
Slutegett ber SSerbenBetger Sitterfcfjaft. Soc!) finb bie SauBen Don altem,
ttefBraun getoorbenem £oIgtoerï Beïleibet, nocif) Blinïen Keine Seiïjenfenfter
IjimiBer unb IjetüBet, unb gieren alte @ifen6efd)Iage bie nieberen Sütöffrtun-
gen. £ier fpüren loir fo recfjt, toeldje herrlidje (Einrichtung toir Befi^en in
unferer ^eimatfchupBetoegung, bie, toenn auch reidjlid) fpät ermaßt, jo man*,
djeê alte Saubenïmal, fo manchen taffigen Qeugen einer längft bergangenen
Seit gu fcfjühen unb gu erhalten Oermag. llnb in toeld)' herrlicher Strt prägt
erft redjt baê Schloß, gu bem bie Beiben ©täbte emporführen, bag ©täbtebilb
bon SöerbenBerg gu einem marïigen ©emälbe auê ber Seit beê Mittelalters.

Son Sud)ê nun fdjlängelt fidh ein gut unterhaltenes, nur mäfjig anftei*
genbeê gahrfträjjchen in fedjêgeljn toeit auêholenben Behren an ber'Breiten
Sehne beê SudjferBergeê empor unb münbet in 1500 IM. ü. M. in bie fcfjöne
§IIp Unter=MaIBun auê. llnb auf biefer breiftünbigen ©ktnberung, bie fid)
Bei Senüjmng bon SeBenpfaben Beträchtlich berïûrgen läfjt, toirb unê ein
herrlicher Saturgenujj guteil. Sad) bem Serlaffen be§ üppigen gölmgar*
tenê ber Sî^etntalfohle nimmt unê ein lichter hochftämmiger Sucfjentoalb auf,
in beffen loeiten fallen bie SSergtoaffer fpringen unb reigboüe Sfabe fid)
ïreugen. ©djort nach einer Söegftunbe nimmt bie Sucfjenfiebelung ein (Enbe,
unb eê toeitet fid) ber Slicf in bie ©iefe unb gerne gufehenbS. SehäBige
Serghüter liegen in ber Blinïenben Sonne. Sei jeher Siegung beê S5ege§
fchieBt fich eine neue ©generie in baê toeit gebecfte panorama, beffen Mittel*
fiücf bie ©re.iföhtoefterngruppe mit ben ©algeBieten beê Speineê unb ber SU
Silben. ©euffidj erïennen toir bie ®erBe beê ftiljn in bie gelfengipfel beS

Siechtenfteinerlânbçhenê gefdjnittenen „gûrftentoegeê". ©aê ®urhauê ©af*
lei grüfjt bon fonniger Sipe herüber. gn Blauer gerne fdjimmern bie Sor*
arlBerger* unb SIgäueralpen. llnb alê eine heïïBIinïenbe ©ilBeraber burdj*
gieht ber Sheinftrom bie lachenbe ©Bene in ber ©iefe. Sun legen fiih bie er=
ften SBenbfdjatten auf baê herrliche Saiurgemälbe, beffen 5)5faftiï unb ©ö*
nung recht pacfenb geftaltenb.

Seim (Einhämmern hüben toir ein gar reigboïïeê gledxhen ©rbe in ftim*
mungêboïïer Umgebung erreicht: baê Jhirïjauê SucfjferBerg in 1100 Meter
Höhenlage. Suf feiner offenen ©erraffe bertiefen toir unê in baê nunmehr
boU aufgerollte panorama, beffen (Enbpartien im Sorben bom SItmann unb
im ©üben bom (Ealanba geBilbet toerben. gm ©algrunb leudjten bie SBenb*
lichter auf. ©er glecfen gelbïird) ift burd) ein ©eriefel funïelnber SmUte
marïiert. Matt Blinït in bammeriger gerne ein ©tüi Sobenfee auf. ©iefe
hinten fliegen um baê Maffib ber ©reifdjtoeftern unb ber galïniêgruppe.
2ßir hctBen im SIpenlanbe fcijon manche hehoe SBenbftimmung genoffen, ©er
grühnachtgauBer auf SudjferBerg aber gählt gu ben tiefften (Empfinbungen
biefer Srt.

©ie grüpe beê näcfjften Morgenê gilt einem ©tre-ifguge burch baê Such*
ferBerggelänbe. (Er offenbart unê biele reigboüe Schönheiten ber Sanbfdjaft
unb läfjt unê einige geologifdje Merîtoûrbigïeiten entbeden. Son einer
ftiÜen, bon Särdjengegtoeig üBerfchatteten Sanï au§ üBerfchauen toir, alê trie
auê ber Sogelperfpeïtibe, baê ft.=gaüifdj=borarIBergifdje Sïjeintal. Sllê fil*
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tern Entenvolk belebten „Werdenbergersee". Und wie wir die Heerstraße
verlassen und aus rohem Pflaster die beiden Gäßlein des alten Städtleins
durchwandern, ist es uns, als umWehs uns ein mittelalterlicher Hauch. Noch
nagen alle Häuser, die sich eng aneinander schmiegen, das Aussehen wie zur
Blütezeit der Werdenberger Ritterschaft. Noch sind die Lauben von altem,
Uefbraun gewordenem Holzwerk bekleidet, noch blinken kleine Reihenfenster
hinüber und herüber, und zieren alte Eisenbeschläge die niederen Türössnun-
gen. Hier spüren wir so recht, welche herrliche Einrichtung wir besitzen in
unserer Heimatschutzbewegung, die, wenn auch reichlich spät erwacht, so man-,
ches alte Baudenkmal, so manchen rassigen Zeugen einer längst vergangenen
Zeit zu schützen und zu erhalten vermag. Und in welch' herrlicher Art prägt
erst recht das Schloß, zu dem die beiden Städte emporführen, das Städtebild
von Werdenberg zu einem markigen Gemälde aus der Zeit des Mittelalters.

Von Buchs nun schlängest sich ein gut unterhaltenes, nur mäßig anstei-
gendes Fahrsträßchen in sechszehn weit ausholenden Kehren an der breiten
Lehne des Buchserberges empor und mündet in 1500 M. ü. M. in die schöne
Alp Unter-Malbun aus. Und auf dieser dreistündigen Wanderung, die sich
bei Benützung von Nebenpsaden beträchtlich verkürzen läßt, wird uns ein
herrlicher Naturgenuß zuteil. Nach dem Verlassen des üpvigen Föhngar-
tens der Rheintalsohle nimmt uns ein lichter hochstämmiger Buchenwald auf,
in dessen weiten Hallen die Bergwasser springen und reizvolle Pfade sich
kreuzen. Schon nach einer Wegstunde nimmt die Buchensiedelung ein Ende,
und es weitet sich der Blick in die Tiefe und Ferne zusehends. Behäbige
Berghüter liegen in der blinkenden Sonne. Bei seder Biegung des Weges
schiebt sich eine neue Szenerie in das weit gedeckte Panorama, dessen Mittel-
stück die Dreischwesterngruppe mit den Talgebieten des Rheines und der III
Hilden. Deutlich erkennen wir die Kerbe des kühn in die Felsengipfel des
Liechtensteinerländchens geschnittenen „Fürstenweges". Das Kurhaus Gas-
lei grüßt von sonniger Alpe herüber. In blauer Ferne schimmern die Vor-
arlberger- und Algäueralpen. Und als eine hellblinkende Silberader durch-
zieht der Rheinstrom die lachende Ebene in der Tiefe. Nun legen sich die er-
sten Abendschatten auf das herrliche Naturgemälde, dessen Plastik und Tö-
nung recht packend gestaltend.

Beim Eindämmern haben wir ein gar reizvolles Fleckchen Erde in stim-
mungsvoller Umgebung erreicht: das Kurhaus Buchserberg in 1100 Meter
Höhenlage. Auf seiner offenen Terrasse vertiefen wir uns in das nunmehr
voll aufgerollte Panorama, dessen Endpartien im Norden vom Altmann und
im Süden vom Calanda gebildet werden. Im Talgrund leuchten die Abend-
lichter auf. Der Flecken Feldkirch ist durch ein Geriesel funkelnder Punkte
markiert. Matt blinkt in dämmeriger Ferne ein Stück Bodensee auf. Tiefe
Tinten fließen um das Massiv der Dreischwestern und der Falknisgruppe.
Wir haben im Alpenlande schon manche hehre Abendstimmung genossen. Der
Frühnachtzauber auf Buchserberg aber zählt zu den tiefsten Empfindungen
dieser Art.

Die Frühe des nächsten Morgens gilt einem Stre-ifzuge durch das Buch-
serberggelände. Er offenbart uns viele reizvolle Schönheiten der Landschaft
und läßt uns einige geologische Merkwürdigkeiten entdecken. Von einer
stillen, von Lärchengezweig überschatteten Bank aus überschauen wir, als wie
aus der Vogelperspektive, das st.-gallisch-vorarlbergische Rheintal. Als sil-
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berner f^aben burdfgiefit her SBerbenberger Sinnenfanal bie toeite, braune
gläcbe be§ fäjtoeigerifdjen ®eile§ ber üalfoljle. 3tod) fyarrt per ein toeiteâ
©cbiet, ein einftigeg ©eegrunbftiicf, ber ©cpltenbearbeitung unb ber Sefie=
belung. ®enn eê ift bie ©nttoäfferung beg alten ©unpfgebieteS nod) nidjt
grünblid) burdjgefüpt, unb nod) pxlten fid) bie ^räd^tigen, üon £)bftbaumfub=
turen bidjt öurdpnrften SDörfer gang an ben. erpfiten 3tanb ber XalfoPe.
$iefe ©iebelunggart toar epbem bebingt burdj bie ftarfe Serfunpfung beg

®algrunbe§, unb eg meiben benn and) bie alten tpeerftraffen bag offene ®al=
gelcinbe. ®ie neue Seit mit ipen „2ImeIiorationgbeftre5ungen" auf bieler=
iei ©ebieten toirb aucfi bie SlpintalfoPe gu bebölfern bermögen. ®riiben
im Xalgebiet beg Sied)tenfteiner=Sänbd)eng aber fehlen bie Sntmäfferunggfa=

Stuf Slip SWalf^üI.

näle nod) bollftänbig. Sftancprlei ißrofefte finb bafür fdjon aufgefteUt toor*
ben ; aber nun fjat ber ®rieg ipe Sertoirflicpng ftarf bergögert, unb fo mufj
eine groffe Sanbflädfe nod) geraume 3eit bem 5ßflug unb ber ©gge ber=

fploffen bleiben.
Sftedft beutlidj bermögen toir bon unferem ipöpnpcpdjen au§ feftgu=

ftellen, toelctje Sfugbefjnung ber Sobenfee epbem im putigen Dipintale in
Sfnprud) genommen tjatte unb in toelcpr $öp ber alte Xalboben felbft fid)
einftmalg pelt. Serafte ÜDtorcinengüge geigen ung Sauf unb Sfugbepung
beS einfügen Dipingleifdjerg; unb felbft nod) in, ber ipöp bon 1200 5R. ü. SOÎ.

ftofjen tbir auf getoaltige ©ranitfinblinge, bie bon biefem abgelagert toorben
finb.

tpart beim ®urpug 23ud)ferberg nimmt ein ftunbenpeiter ®annenpcp
toalb feinen Sfnfang. ©eine geologifcp Unterlage ift ein auggegeidmeter

2Z

berner Faden durchzieht der Werdcnberger Binnenkanal die weite, braune
Fläche des schweizerischen Teiles der Talsohle. Noch harrt hier ein weites
Gebiet, ein einstiges Seegrundstück, der Schollenbearbeitung und der Besie-
delung. Denn es ist die Entwässerung des alten Sumpfgebietes noch nicht
gründlich durchgeführt, und noch halten sich die prächtigen, von Obstbaumkul-
turen dicht durchwirkten Dörfer ganz an den erhöhten Rand der Talsohle.
Diese Siedelungsart war ehedem bedingt durch die starke Versumpfung des

Talgrnndes, und es meiden denn auch die alten Heerstraßen das offene Tal-
gelände. Die neue Zeit mit ihren „Ameliorationsbestrebungen" auf vieler-
lei Gebieten wird auch die Rheintalsohle zu bevölkern vermögen. Drüben
im Talgebiet des Liechtensteiner-Ländchens aber fehlen die Entwässerungska-

Auf Alp Malschül.

näle noch vollständig. Mancherlei Projekte sind dafür schon aufgestellt war-
den; aber nun hat der Krieg ihre Verwirklichung stark verzögert, und so muß
eine große Landfläche noch geraume Zeit dem Pflug und der Egge ver-
schloffen bleiben.

Recht deutlich vermögen wir von unserem Hühenplätzchen aus festzu-
stellen, welche Ausdehnung der Bodensee ehedem im heutigen Rheintale in
Anspruch genommen hatte und in welcher Höhe der alte Talboden selbst sich

einstmals hielt. Beraste Moränenzüge zeigen uns Lauf und Ausdehnung
des einstigen Rheingletschers; und selbst noch in der Höhe von 1200 M. ü. M.
stoßen wir auf gewaltige Granitfindlinge, die von diesem abgelagert worden
sind.

Hart beim Kurhaus Buchserberg nimmt ein stundenweiter Tannenhoch-
Wald seinen Ansang. Seine geologische Unterlage ist ein ausgezeichneter
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Quellenbilbnet. Hub fo finben toit bean am Q-ufje bcS 93itd)ferbetge§ un=
gemein ergiebige Saffetfaffungcit. llafer nâdffteê Qiel finb bic Sïïpen bet
©emeinbe 2htd)S.

Sn 1500 ÛDÎeter über iDîeer aimmt bie formation beS gefdfloffenen
SalbeS ein ©nbe; er löft fid) rafd) in bereingelte SSaumgruppen auf unb
mad)t bet SBiehtoeibe Paß. £ier ï>at ber ©ingriff be§ Sfteitfdfen bie Safb=
grettge ftarï niebcrtbärtS gefdfoben. Seid)' herrliche ©riirtbe bod) biefe Salb=
iniefen finb: bon trufsigen Settertannen umftanbert, boa beüoittcrten ©d)uh=
möuerdjen umfäamt unb bort berlor'nen Sonnenlichtern befdfienen, ge=
toähren fie eiaen eigenartigen QaixBer.

©iefe Serbenbetgeralpen nun, bie fid) über ba§ nörblid)e ©change ber
Sllbierberge fpannen, gehören 31t ben lanbfdjaftlid) fd)önften SBetbegrünben
unfereS 23oraIpengebieteS. ©anï ber loderen geologifdien ©truïtur — ,fFai!=
unb $Ihfd)fd)ieferformation — îjat l)ier bie ©rofion eine redit ïraftige 3Ro=

beïïierungSatbeif gu berridftcn berrnocht. Sie bie Stiffen eineë gächerS
burdfgiehen tief eingefdjnittene Stunfen ba§ Skrggelänbe bon ben bis gu 2400
SRcter über SJÎeer fidE) erbjebenben ©ipfeln bis gut SftBietriebene hinunter. Suh
ftige ©rbtoellen bilben breite (Staffeln, auf betten fid) ftattlid)e ©énnenge*
höfte angefiebelt haben, unb muntere Scrgtoaffcr burdftiefeln bie reiäfge«
furzte Sanbfdjaft.

©obann gäfilen bie ©ennenftebelungen, ber Setbenbergeralfen gtt bett
folibeften SInlagen biefer Strf, bie toir in ber ©djtoeig ïennen. Su ber Stege!
beftcljen fie auë einer großen, Weiträumigen ©ennf)ütte, gtoei redit ftattlidjcn
SSiebptten unb einet ©djtoeinehütte. ©in gepflafterter gdnr mit einem in
armiertem SSeton gehaltenen unb beShalb froftharten unb Ieid)ttranffor=
tabeln Shmnnen be'hnt fid) gtoifdjen ben eingelnen ©ebäuben auS. Segen
iï)re§ ïrâftigen EDÎauerbterïeS nehmen fid) biefe ©iebelungen, aus ber f^eruc
betrachtet, tôie $eftungSbauten au§, unb fie fäffen in ihrer marïigen 33auart
recht gut in bie bergige Sanbfdiaft hinein. Seitbin fdjimmert ber beHgc=
tünchte 23erpuh. fûoïje ©iebel, eigenartige ©adflucfen unb ftarïe ©dffeiler
beriefen biefen STIpenbauten einen bobenftänbigen ©baraïter.

©ie grßfjte ber Serbenbergcr ©enmf)ittten!oIonien befinbet fid) auf
Öbermatbun in 1750 SOteter über SOteer. ©ie biet überaus ftattlid)en ©e=
bäube finb in einer befonbereS toetterbarten SSauart gehalten. ©ie grüben
toeit in bie Sanbe hinaus unb toürfcen felbft inmitten einer ©orffdiaft ba§
Sluge gu feffeln bermögen.

©igenartig angelegt ift bic ©iebelung Hnterntalfdjül am Storbbang be§
Sttbier. ©ie in. eine gefchloffene Steiïje, toie bie planten eitteS ©affenborfeS,
gufammengeftedten ©ebäube fdjmiegen fich bid)t an ben ÜBergbang an. 3>hte
Stüdfeite ift berart in biefen bineingetoaebfen, baf fie bon aufen nicf)t fid)tbar
ift. Slud) tneift baS ©ad) nur eine ©ebrägfeite auf. @o ift bie Einlage gegen
Sinb unb Setter gut gefebüht, unb ©d)nee unb ©rbreid), bie fid) am ©teil=
hang ber £>ütte loSlöfen dünnten, müßten rafd) über ba§ einfeitige ,s3iitieii=
bach hintneggleiten.

©ie Serbenberger SHfbütte birgt in fich eine geräumige, gemütliche
©ennenftube, in ber fid) nidjt nur bie ©ennen gu ihren ®îahlgeiten unb gu
ihrem $eierabenbftb bereinigen, fonbern aud) ber ©ourift eine SJtiïchqueïïe ttnb
ein Öbbad) bor ber Unb ill ber Sitterung finbet. Sn biefer ©ennenftube nun
begegnen toir einer eigenen Sirt ber ©ienftperfonalaufgeiihnung. Stuf ben
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Quellenbildner, Und sa finden wir denn am Fuße des Buchserberges un-
geinein ergiebige Wasserfassungen. Unser nächstes Ziel sing die Alpen der
Gemeinde Buchs.

In 1500 Meter über Meer nimmt die Formation des geschlossenen
Waldes ein Ende; er löst sich rasch in vereinzelte Baumgruppen ans und
macht der Viehweide Platz. Hier hat der Eingriff des Menschen die Wald-
grenze stark niederwärts geschoben. Welch' herrliche Gründe dach diese Wald-
wiesen sind: von trutzigen Wettertannen umstanden, von verwitterten Schutz-
mäuerchen umsäumt und van verlor'nen Sonnenlichtern beschienen, ge-
währen sie einen eigenartigen Zauber.

Diese Wcrdenbergeralpcn nun, die sich über das nördliche Gehänge der
Alvierberge spannen, gehören zu den landschaftlich schönsten Weidegründen
unseres Voralpengebietes. Dank der lockeren gealogischen Struktur — Kalk-
und Flhschschiefersormation — hat hier die Erosion eine recht kräftige Mo-
dellierungsarbeit zu verrichten vermocht. Wie die Rippen eines Fächers
durchziehen tief eingeschnittene Runsen das Berggelände von den bis zu 2400
Meter über Meer sich erhebenden Gipfeln bis zur Rheinebene hinunter. Wul-
stige Erdwellen bilden breite Staffeln, auf denen sich stattliche Sennenge-
Höfte angesiedelt haben, und muntere Bergwasser durchrieseln die reichge-
furchte Landschaft.

Sodann zählen die Sennensiedelungen der Werdcnbergeralpen zu den
solidesten Anlagen dieser Art, die wir in der Schweiz kennen. In der Regel
bestehen sie aus einer großen, weiträumigen Sennhütte, zwei recht stattlichen
Viehhütten und einer Schweinehütte. Ein gepflasterter Flur mit einem in
armiertem Beton gehaltenen und deshalb frostharten und leichttranspor-
tabeln Brunnen dehnt sich zwischen den einzelnen Gebäuden aus. Wegen
ihres kräftigen Mauerwerkes nehmen sich diese Siedelungen, aus der Ferne
betrachtet, wie Festungsbauten aus, und sie passen in ihrer markigen Bauart
recht gut in die bergige Landschaft hinein. Weithin schimmert der hellge-
tünchte Verputz. Hohe Giebel, eigenartige Dachlucken und starke Eckpfeiler
verleihen diesen Alpenbauten einen bodenständigen Charakter.

Die größte der Werdenbergcr Sennhüttcnkolonien befindet sich auf
Obermalbun in 1750 Meter über Meer. Die vier überaus stattlichen Ge-
bände sind in einer besonderes wetterharten Bauart gehalten. Sie grüßen
weit in die Lande hinaus und würden selbst inmitten einer Dorfschaft das
Auge zu fesseln vermögen.

Eigenartig angelegt ist die Siedelung Untermalschül am Nordhang des
Alvier. Die in eine geschlossene Reihe, wie die Flanken eines Gassendorfes,
zusammengestellten Gebäude schmiegen sich dicht an den Berghang an. Ihre
Rückseite ist derart in diesen hineingewachsen, daß sie von außen nicht sichtbar
ist. Auch weist das Dach nur eine Schrägseite auf. So ist die Anlage gegen
Wind und Wetter gut geschützt, und Schnee und Erdreich, die sich am Steil-
hang der Hütte loslösen.könnten, müßten rasch über das einseitige Hütten-
dach hinweggleiten.

Die Werdenberger Alphütte birgt in sich eine geräumige, gemütliche
Sennenstube, in der sich nicht nur die Sennen zu ihren Mahlzeiten uno zu
ihrem Feierabendsitz vereinigen, sondern auch der Tourist eine Milchquelle und
ein Obdach vor der Unbill der Witterung findet. In dieser Senncnstube nun
begegnen wir einer eigenen Art der Dienstpcrsonalaufzeichnung. Ans den
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roten gelbern eineS an ber Söanb Befeffigten ©eftoeigertoappenS ioerben
jebeS gafr in fpmmetrifcfer Shtorbnijng unt baS toeifje Sreug bie 9?amen ber
in ber ©ennfiitte tätigen Stifter eingetragen unb gtoar in ber fölgcnben
iRaitgorbnung: ©enn, Qufenn, Süfer, SKiferBuB, ipirt, tftinberïnecft, '©ung=
ïnecpt. ©ie untern „©fargen" ioecffeln ifre gnpaBer faft febeS gafr; ©enn
unb gufenn bagegen falten einen ipüttenpoften gumeift meprerc (Sommer
finburcf Befeft.

©ie glurnamen ber SBerbenBerger Sllpen finb faft burcftoeg rätptoma?
nifcpen UrfprungS, ein ïietoeiS, baf; fiep bie IRätoromanen BiS üBer bie 91B

bierlerge finauS angefiebelt fatten, gm nafen ©oggenBurg bagegen — in
ber Umgebung bon ÜBilbpauS — finben mir nur tnenige rätoromanifcfe
glurnamen.

gli^fdiieferformationen.

(Sin ©pegialprobuït ber SßerbenBerger ©ennfütte ift ber ©auerfäfe, ber

nur toenig in ben $anbel ïommi, toofl aber Bei ber SBerbenBerger 23auern=
fame für ben eigenen ipauSfalt ißertoenbung finbet. ©ie 23ereitung be§ ©auer=
ïâfeS erfolgt in ber äßeife, bafj bie bem „SBäSteffi" entnommene „gicger?
maffe" in toürfelförmige SSrettergefäufe gefcpüttet unb barin, ungeprefjt, fo
lange ftefen gelaffen toirb, Bis bie ©cfotte boüftänbig abgetropft ift. -pier-
auf toirb ber Säjetoürfel auS ber gorm gefoben unb gum SluSreifeit ber
©ennfüttenluft auBgefeft. 9iacf unb nacp Bilbet fiep nun an ber ®äfeoBer-
fläepe eine biete, poröfe graue tftinbe, bie nacp ettoa aeft SBocpen mit einem
eigenartig geformten SKeffer ioeggefcpaBt toirb, tooBei ber ®äfe felBft in ein
mit ©algtoaffer gefülltes .ipolggefäf; gefteUt toirb, bamit er gugleicp ein ©alg-
toafferbab empfange, ©päter Bilbet ber ©auerïâfetoi'trfel eine gtoeite fHinbe,
bie fogenannte.©peetrinbe, bon fellgelBer garBe. Sin ber ©ictc biefer neuen
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roten Feldern eines an der Wand befestigten Schweizerwappens werden
jedes Jahr in symmetrischer Anordnung um das Weiße Kreuz die Namen der
in der Sennhütte tätigen Älpler eingetragen und zwar in der folgenden
Rangordnung: Senn, Zusenn, Küher, Küherbub, Hirt, Rinderknccht, Dung-
knecht. Die untern „Chargen" wechseln ihre Inhaber fast jedes Jahr; Senn
und Zusenn dagegen halten einen Hüttenposten zumeist mehrere Sommer
hindurch beseht.

Die Flurnamen der Werdcnberger Alpen sind fast durchweg rätoroma-
nischen Ursprungs, ein Beweis, daß sich die Rätoromanen bis über die AI-
vierberge hinaus angesiedelt hatten. Im nahen Toggenburg dagegen — in
der Umgebung von Wildhaus — finden wir nur wenige rätoromanische
Flurnamen.

Uyschschieferformationen.

Ein SpezialProdukt der Werdenberger Sennhütte ist der Sauerkäsc, der

nur wenig in den Handel kommt, Wohl aber bei der Werdenberger Bauern-
same für den eigenen Haushalt Verwendung findet. Die Bereitung des Sauer-
käses erfolgt in der Weise, daß die dem „Käskessi" entnommene „Zieger-
masse" in würfelförmige Brettergehäuse geschüttet und darin, ungepreßt, so

lange stehen gelassen wird, bis die Schotte vollständig abgetropft ist. Hier-
auf wird der Käsewürfel aus der Form gehoben und zum Ausreisen der
Sennhüttenluft ausgesetzt. Nach und nach bildet sich nun an der Käseober-
fläche eine dicke, poröse graue Rinde, die nach etwa acht Wochen mit einem
eigenartig geformten Messer weggeschabt wird, wobei der Käse selbst in ein
mit Salzwasser gefülltes Holzgefäß gestellt wird, damit er zugleich ein Salz-
wasserbad empfange. Später bildet der Sauerkäsewürfel eine zweite Rinde,
die sogenannte .Speckrinde, von hellgelber Farbe. An der Dicke dieser neuen



Stinbe nun, bie Beim ©enufj be§ Käfeg nidjt toeggefchnitten inetben foil, läfft
fief) beffen Sitter erlernten. ©er ©auetläfe foïïte, toenn et genoffen tntrb,
minbeftenê ein $aljt alt fein, junger ©auerläfe ift trodfen unb bon fabem
©efdfmaif.

Gsnbtid) gebührt bem SBetbenBetget SttpengeBiet nun nod) al§ 3ßanber=
rebiet eine SBütbigung. ©er 3Serïef>rêberein 5Bud)§=®5etbenBerg îjat auf bem
großen ÜBerbruifBIali „Sttbiergruppe" ber im SJtaffftaBe 1 :25,000 getjal=
tenen topograpt)ifd)en Karte baâ Sîeig ber Setgftrâffrîfen unb Setgpfabe in rot
t)erbort)eBen laffen; unb bie ©idjtigïeit ber 3^e^mafcf)en beutet an, baff bie
SBerbenBergeralpen bon gasreichen SBegen, bie gut mattiert finb, butdjgogen
toerben. ®ot>I Birgt ba.§ SBerbenBerger SltpengeBiet ïein eingigeê ©rügfchnee=
fleddfen; aud) fehlt it)iu ber truigige 33ergdharalter, ben ber ^oc^tourift liebt.
StUein bie 35efteigungen ber brei ipauptgipfet ber SBerbenBerger Silben —
Sllbier, gautfirft unb Sftargellopf >— ermöglicht bie Kombination bieler redft
IoI)nenber ©oureit bom leisten ipötienfpagietgang Bi§ gur binnen ©rat=
ïletterei. ©o I)at bie Sttbiergruppe Bei ber Sfergfportoelt einen reci)t guten
Klang, unb gtofj ift bie Qat)! ber ipöhentoanberer, bie feben ©ommer bie
SSerbenBergeralpen burchftreifen. $. 2B. © df to a r g.

2&tB "KßlftB.

l}eut fanb id) fie mieber

im fyölgernen Sd)rein
bie gotbene Sode,

gefdjlängelt unb' fein.

©a mufte id) träumen:
«Ein "Köpften fo fdjmal,
jroei blitsenbe 2tugen
es mar einmal.

(Ein ftingenbes Sadfen
fo glodenflar,
gmei Sippen, bie füften
es mar es mar.

ÏDot)I famft bu, o ZTCäbdjen,

im Craumgefidjt,
bod) unfere Siebe

febjrt nid)t fefyrt nid)t.
£btmn flrnet.

(Etmarb afë BüttfElBr-(®rap^tkBr.
©buarb ©tiefet, ber feit einigen Rafften at§ fßrofeffor am 3ürdjer

@taatêgt)mnafium einen überaus anregenben Qeidfem unb SJiatunterricht
erteilt, ift längft atg tiidjtiger unb fidi ftänbig enttoidetnber Kunftmaler Be=

tannt, Ijat nationale unb internationale Sluêfteïïungen Befdficft, SJÎebailIen
geerntet, unb mehrmals KoIIeîtibauêfteïïungen feiner Sfîalereien beranftaltet.
Qürich t)at il)tn bie Stu§fitl>rung ber SBanbBitber unb ber ©ürumtahmungen
im neuen ©eriditëge&âube übertragen, eine SIufgaBe, beten er fid) mit ur=
fpri'mglidjem ©efd)icE git entlebigen berftanb. Sßir haben bie 2IBfid)t, unfern
ßefern einige Sanbfd)aft§= unb gigurenBilber, auch Porträte borgufütfren,
foBalb e§ un§ bie 9Sert)äItniffe geftatten, gut farbigen ©iebergaBe gurücfgm
lehren.

$ier foil nur bom K ü n ft I e r © r a p h i ï e r bie Siebe fein, unb eine
SIngaI>I ipolgfchnitte, $eber= unb ©teingeid)nungen, fotnie Stabierungen follen

Rinde nun, die beim Genuß des Käses nicht weggeschnitten werden soll, läßt
sich dessen Alter erkennen. Der Sauerkäse sollte, wenn er genossen wird,
mindestens ein Jahr alt sein. Junger Sauerkäse ist trocken und von fadem
Geschmack.

Endlich gebührt dem Werdenberger Alpengebiet nun noch als Wander-
revier eine Würdigung. Der Verkehrsverein Buchs-Werdenberg hat auf dem
großen Uberdruckblatt „Alviergruppe" der im Maßstabe 1 :25,000 gehal-
tencn topographischen Karte das Netz der Bergsträßchen und Bergpfade in rot
hervorheben lassen; und die Dichtigkeit der Netzmaschen deutet an, daß die
Werdenbergeralpen von zahlreichen Wegen, die gut markiert sind, durchzogen
werden. Wohl birgt das Werdenberger Alpengebiet kein einziges Ewigschnee-
fleckchen; auch fehlt ihm der trutzige Berzcharakter, den der Hochtourist liebt.
Allein die Besteigungen der drei Hauptgipfel der Werdenberger Alpen —
Alvier, Faulfirst und Margelkopf >— ermöglicht die Kombination vieler recht
lohnender Tauren vom leichten Höhenspaziergang bis zur kühnen Grat-
klettcrei. So hat die Alviergruppe bei der Bergsportwelt einen recht guten
Klang, und groß ist die Zahl der Höhenwanderer, die jeden Sommer die
Werdenbergeralpen durchstreifen. F. W. Schwarz.

Die Locke.
Heut fand ich sie wieder
im hölzernen Schrein
die goldene Locke,

geschlangelt und fein.

Da mußte ich träumen:
Ein Aöpfchen so schmal,
zwei blitzende Augen
es war einmal.

Ein klingendes Lachen
so glockenklar,

zwei Lippen, die küßten.
es war... es war.

N?ohl kamst du, o Mädchen,
im Traumgesicht,
doch unsere Liebe

kehrt nicht kehrt nicht.

Eduard Skiefel als Künstler-Graphiker.
Eduard Stiefel, der seit einigen Jahren als Professor am Zürcher

Staatsgymnasinm einen überaus anregenden Zeichen- und Malunterricht
erteilt, ist längst als tüchtiger und sich ständig entwickelnder Kunstmaler be-
kanut, hat nationale und internationale Ausstellungen beschickt, Medaillen
geerntet, und mehrmals Kollektivausstellungen seiner Malereien veranstaltet.
Zürich hat ihni die Ausführung der Wandbilder und der Türumrahmungen
im neuen Gerichtsgebäude übertragen, eine Ausgabe, deren er sich mit ur-
sprünglichein Geschick zu cutledigen verstand. Wir haben die Absicht, unsern
Lesern einige Landschafts- und Figurenbilder, auch Porträte vorzuführen,
sobald es uns die Verhältnisse gestatten, zur farbigen Wiedergabe zurückzu-
kehren.

Hier soll nur vom K ü u st l e r - G r a p h i ke r die Rede sein, und eine
Anzahl Holzschnitte, Feder- und Steinzeichnungen, sowie Radierungen sollen


	Von den Werdenberger Alpen

